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Ms am 8. Juni 1815 auf dem Wiener Kongreß die

hMitWe Bundesakte unterzeichnet wurde, glaubten die Be-
nnllmächtigten der damaligen Bundesfürsten wahrscheinlich
-in für die Ewigkeit bestimmtes Werk geschaffen zu haben.
Kie standen zwar unter dem Drucke der Rückkehr Na¬
poleons von der Insel Elba und hätten sonst wohl, wenn
es nicht notwendig geworden wäre , noch einmal zu den
Waffen zu greifen, des Handelns und Feilschens überhaupt
kein Ende gefunden. Aber in der Raschheit der lebten
Entschlüsse mochten sie gerade eine Gewähr für ihre
Dailerhaftigkeit erblicken, denn was die Not der Zeit
-u-sammenschmiedet, pflegt dem Wechsel der Dinge
weniger unterworfen zu sein, als was dem Wirken
der Gelegenheit oder der Gedankenarbeit von Einzel¬
personen seine Entstehung verdankt. Zu unserem
Glücke können wir sagen, daß das Schicksal dieses deutschen
Bundes sich schon nach einem halben Jahrhundert ent¬
schied, und daß unserem Volke zur rechten Zeit der große
Baumeister geschenkt wurde , der das Reichshaus von
Grund aus neu errichtete. Wieder waren er und alle, die
mit ihm am Werke waren , der festen Überzeugung, ein
für die Ewigkeit berechnetes Gebäude aufgeführt zu haben,
und schon nach abermals einem halben Jahrhundert muß
es sich nun erweisen, ob ihre Schöpfung stark genug sein
wird, dem Ansturm einer noch nicht erlebten Vereinigung
land- und seegewaltiger Feinde zu trotzen. Wir müssen,
was wir von unseren Vätern ererbt haben, nach dem
Dichterwort jetzt erst erwerben, um eS dauernd zu be¬
sitzen— vielleicht, daß wir dann hoffen dürfen, auf ewige
Zeiten in unseren! Besitze geschützt zu sein.

Der Bund, der vor 100 Jahren zur Entstehung kam,
war von vomherein mit dem Fluche der Ohnmacht ge¬
schlagen. Daß er im Zusammenhänge mit den herrlichen
Freiheitskriegen, als mittelbare Frucht der wunderbaren
Emeuerung unseres Volkes nach der Erniedrigung der
Fremdherrschaft ins Leben getreten war , vermochte ihm
niemand anzusehen. Ein künstliches Gebilde zur Wahrung
oder Wiederherstellung der im Anfang des Jahrhunderts
in Trümmer gegangenen Souveränitätsrechte zog er sehr
bald Spott und Haß auf sich. „Oh Bund, du Hund, du bist
nicht gesund", hieß eS bald in Nord und Süd , in Ost und West.
Die Zustände in Deutschland konnten den anderen
europäischen Staaten Wohlgefallen, und so hatten wir uns
damals über Neid und Mißgunst weder bei Russen, noch
bei Engländern und Franzosen zu beklagen. Ein so ohn-
niächtiges Land war natürlich auch nicht imstande, nationale
Aufgaben, wie die schlesivig-holsteinische Frage zu lösen
oder bei wichtigen politischen Entscheidungen, von denen
die Verteilung der Machtverhäitnisse in Eurova abbina.

,einer ©intime Geyor zu verschaffen. In diesem Frieden
hätten wir freilich lange ungestört leben können, weil er
mit Unfruchtbarkeit nach innen und Bedeutungslosigkeit
nach außen verbunden war . Aber all? Zeugnisse aus jener
Zeit stinunen darin überein, daß dieser Zustand staatlicher
Unfähigkeit im ganzen Volke als unerträglich empfunden
wurde . Lieber ein Ende mit Schrecken, als dieser Schrecken ohne
Ende, so dachten wohl die besten Elemente, und hätten sie
ahnen können, auf welche Ziele Bismarck es abgesehen
hatte, alS er das Ruder des preußischen Staates in die
Hand nahm, es wäre wie eine Erlösung von dumpfem
Druck durch ihre Reihen gegangen. Die Verhältnisse aber ge¬
statteten es ihm nicht, seine letzten Absichten von vornherein
als Wegebereiter zu benutzen, und erst allmählich dämmerte
es den Einsichtigeren, daß es galt, das Elend der Klein¬
staaterei ein- für alletnal zu überwinden und dem deutschen
Volk zu derjenigen Machtstellung im Rate der .Nationen
zu verhelfen, auf die es nach seinen inneren Kräften An¬
spruch erheben konnte. Das neue Kaiserreich ist nicht nur
als ein Bund der Fürsten, sondern auch als ein Zu¬
sammenschluß. der deutschen Stämme gegründet worden,
die aus den französischen Schlachtfeldern ihre Blntsgemein«
schaft erkannt und besiegelt hatten. Mit ihren angestammten
Fürstenhäusern haben sie unter Führung der Hohenzollern
das Deutsche Reich auf ihre Schultern genommen und
damit den deutschen Bund der Vergangenheit überliefert:
Es war ein großer und ein kühner Wurf, und wir können
ivohl sagen, wenn wir auf die Erfahrungen dieses Welt¬
krieges znrückblicken, daß er den Reichsgründern gut
gelungen ist.

Freilich, dieser Welikrieg wäre uns erspart geblieben,
wenn wir uns den alten Bund noch länger hätten ge¬
fallen lassen. Aber wer möchte wohl trotzdem die Gegen¬
wart mit den Zeiten von Olmütz vertauschen, da ein
Preuße seinen Kopf nicht aufgerichtet tragen konnte? Erst
das Deutsche Reich hat uns die Möglichkeit zur Ent¬
faltung unserer wirtschaftlichen und moralischen Kräfte
gegeben, und erst mit dieser Entfaltung haben wir uns
den Neid unserer Feinde zugezogen, der sich jetzt so furcht¬
bar entladen hat. Die geschichtliche Notwendigkeit hat
uns durch Blut und Eisen den Weg geführt, den wir im
vorigen Jahrhundert gegangen sind. Es ist nickt unsere
Schuld , daß er auch in unseren Zeiten wieder durch Blut
and Eisen fortgesetzt werden muß ; die Vorsehung wird
wissen, warum sie diese harte Prüfung der Menschheit
nicht erspart hat . Aber für Deutschland gibt es nur eine
Wegrichtung und die heißt: vorwärts . Wir bleiben auf
der Bahn , die uns vom Schicksal angewiesen ist, und
werden alles daransehen, um nicht wieder in Zustände
zurückzufallen, wie sie mit dem Untergang des seligen
deutschen Bundes unzertrennlich verknüpft waren.

Dr. Sy.
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Aber das gerade wollte Onkelchen ja auch. Denn hätte
er seinen Besuch vorher angemeldet , dann wäre der
Bmno vielleicht gar ausgerückt, zuzutrauen war ihm
das doch! So aber hatte er keine Ahnung von dem.
was seiner harrte , und arbei ' e ^ n . "nd rüstig auf
dem Felde.

^ Fräulein Berta empfing die Herrschaften, ö' ber auch
ne erschrak heimlich, denn sie erkannte die junge Frau
lofort und ahnte , was nun folgen -würde.
^ ^ "gleich wollte sie einen Boten zu dem Herrn ins
Feld senden. Doch Onkelchen fing den Knecht c,b, steckte
,, m einen Fünfziger zu und prägte ihm ein. nicht zu
verraten, wer km sei.
« •- leigte der alte Herr seinem Besuch die
Räumlichkeiten im Hause, sogar durch die Küche und
Molkerei führte er die junge Frau , damit sie sich über¬
zeuge, wie gut alles imstande gehalten war.
. ," nd Fräulein Berta , die natürlich als Führe-
n fungierte, bekam oftmals einen roten Kopf, wenn

Onkel ihre Tüchtigkeit herausstrich.
w r ■Lcmctm̂nen halben Stunde erschien dann auch
ofu,  Hausherr . Munter und bester Laune trat er ein.

a?s er den Onkel genauer ansah und das Schel-
!!!■•fr nem ^ick gewahrte , ahnte er, was nun
wurde . Und da ging es wie ein Wetterleuchten

zusammen̂ Uf!C’ Doch hart und zäh biß er die Zähne

©m ? ?rat ääS en  Sing die Tür auf und Frau
Fabr?» sie  sich wieder . Nach fünf langen
genüber * nbin uc ruf) nun  l »m ersten Mal wieder ge-
p-^ Enen Augenblick waren sie beide wie gebannt und
Wümcim„„x*» - laufend Gedanken. Erinnerungen.

e und stumme Fraaen zoacn aui unsichtbaren Fä¬

den herüber und hinüber . — — dann aver brach es
schnell und jäh ab.

Höflich, freundlich, gastlich reichte er ihr die Hand
und sagte : „Guten Tag , Grete . Das ist nett , daß Du
auch mal zu uns heranskommst."

Zögernd , zuerst sogar zaghaft , erwiderte sie seinen
Händedruck, und ihre Stimme zitterte ein wenig , als sie
die Worte herausbrachte : „Guten Tag . Bruno ." ,

Onkelchen aber , um dem ersten Wiedersehen das
Peinliche schnell zu nehmen, rief heiter : „Na . ist mir'
die U-berraschung nicht brillant gelungen ?"

..O^ ja, " antwortete Bruno , „sogar über alle Er-
w? ' \ Es sollte Wohl fröhlicher klingen, aber es
hatte einen recht herben Nebenklang, so daß die
ju.ige Frau leise zusammenfuhr.

Sie setzten sich Bruno zoa eine Flasche Wein auf.
Und so kam man doch schnell über die ersten peinvollen
Minuten hinweg

Natürlich sorgte Onkelchen dafür , daß der Unter¬
haltungsstoff nie ausging , war lustiger und redseliger
denn je. obschon er im stillen dachte: Eigentlich gibt ' s
doch nichts Dümmeres , als wenn zwei Verliebte sich
gegenüber sitzen und keiner von beiden so recht mit der
Sprache heraus will.

Als man aber eine gute Viertelstunde beieinander
saß, die Masche schon ziemlich leer war , und sich die
ganze Unterhaltung noch immer nur aus allgemeinen
Fragen und Antworten zusammenfand , da ging dem al¬
ten Querkops die Geduld aus , und er riskierte nun sei¬
nen letzten Trumpf . Kurz entschlossen stand er auf und
ging hinaus . Mochten sich die beiden nun allein ans¬
sprechen!

Einen Moment lang saßen die sich jetzt stumm
gegenüber . Sie sah bange und bebend nach der Tür.
in der Onkelchen eben verschwand. Bruno aber blickte
fest und entschlossen zu ihr hin.

Dann fragte er schnell und selbstsicher: „Du gehst
nach Tirol , wie mir Onkel Klaus sagte, nicht wahr ?"

Sie bejahte stumm und sah ihn an , aber als sie
seine ernsten Augen sah, senkte sie verlegen den Blick.

Eine Pause entstand, bang , . schwül, beklemmend.

bngMb - am ei

j $prei $ r
50 Pfennig.

>ft bezogen viertel¬
st 1,50  rnr.

frei ins Haus ge-
* 1,92 Aik.

>. Jahrgang.
, jVIurtcrbcnchtc.

Lu, le zum Gebrauch für di«
von M . . über deutsche Mißerfolge
strotzenden eutralen" amerikanischen
Blätter veröffentlicht eine Newvorker
Zeitung in folgender Form:

Montag . Gestern gelang es uns , ein deutsches Lager
zu überraschen. Die bestürzten Deutschen liefen uns in
wilder Hast bis an unsere Schützengräben nach. Als sie
auch dort noch nicht Halt machten, räumten wir die
Gräben aus strategischen Gründen und ließen den
Deutschen zur Strafe zweitausend Kanadier zurück, die sich
mit der ihnen eigenen Tapferkeit gefangennehmen ließen,
was natürlich eine Kriegslist war . da wir auf diese Weise
die Lebensmittelvorräte der Deutschen vermindern.

Dienstag . Bei Hügel 23 griffen wir die Deutschen
mit Erfolg an und bewerkstelligten einen glänzenden Rück¬
zug. Oberst Skidoo zeichnete sich dabei ganz besonders
aus : er sah sich plötzlich von einer starken deutschen Ab¬
teilung von drei Mann umzingelt, machte 167 Gefangene
und brach hierauf das Gefecht ab, um nicht von der Über¬
macht erdrückt zu werden. Die ihn begleitende Kompagnie
Hochländer drang bis in das Hauptguartier Klucks ein,
wo sie sich bis zu ihrem Abmarsch nach Döberitz
tapfer hielt.

Mittwoch . Unsere französischenBundesgenossen be¬
haupten sich noch immer am Hartmannsweilerkopf . Sie
haben sich drei Meilen von diesem Berg in der Richtung
auf Belfort zu neuformiert und ihre neue Stellung , in
welcher sie der Feind noch nicht entdeckt hat, siegreich ge¬
halten.

Donnerstag . Der Feldzug in den Karpathen ist
gänzlich zusammengebrochen. Die Österreicher haben
Krakau geräumt und ihre gesamte Streitmacht am
Dunajec zusammengezogen, worauf die Ruffen mit über¬
raschender Schnelligkeit ihre Truppen bei Lemberg kon¬
zentrierten . Damit vindenburg den Österreichern nicht
zu Hilfe eilen kann, veranlaßte ihn Großfürst Nikolaus
zu dem Vormarsche nach Riga , den er in der Nähe von
Petrograd zum Stehen bringen wird — ein strategisches
Manöver von noch nie dagewesener Kühnheit.

Freitag . Die deutscheU-Boot -Blockade ist ein gänz¬
licher Mißerfolg . Trotz eifrigster Bemühungen gelingt es
den Deutschen nicht, mehr als durchschnittlich fünf
Dampfer täglich zu versenken. Wenn man bedenkt, daß
unter normalen Verhältnissen zweihundert Dampfer täglich
die britischen Häfen verlassen, wird man einsehen, daß
solche Verluste ohne jede Bedeutung sind. Unsere Kriegs¬
flotte ist vor den Angriffen der U-Boote durchaus sicher,
da sie zum Schutze der in den Häfen verbleibenden Handels¬
schiffe bestimmt ist und deshalb die Häfen nicht verläßt.

Samstag . General French berichtet: Die Lage auf
dem westlichen Kriegsschauplatz ist unverändert ; wir be¬
finden uns nach wie vor auf französischem Boden und
halten Calais , Havre, Boulogne und Brest sicher gegen
alle feindlichen Angriffe. Mit hoch anzuerkennendem
Heldenmute hat der Prinz von Wales die Berichte des
Generals über den von den deutschen Kriegsschiffen be¬
drohten Kanal nach England gebracht: der König und die

— und wieder vegann er, schnell und hart : „und wes-
jalb machtest Du dabei den Umweg über Werdenberg ?"

Da sah sie auf , frei und ruhig , denn plötzlich war
ihr der Mut gekommen. Und still und zart sagte sie:
„Weil ich Dich Wiedersehen wollte , Bruno ."

Er bebte am ganzen Körper . Wie ein Feuerstrom
rann es durch seine Adern und trieb ihm das Blut
in den Kopf, so daß es in seinen Schläfen hämmerte.
Wortlos , mit zusommengepreßten Lippen , mit brennend
erregten Augen, stand er auf und starrte sie an.

Auch sie erhob sich schnell. Und tapfer sprach sie
weiter

„Ja , ich mußte Dich Wiedersehen, Bruno . Es ließ
mir keine Ruhe . Ich habe Dir damals weh getan . Jetzt
weiß ich es . In diesen fünf Jahren , die für mich keine
glücklichen waren , habe ich über alles , was hinter mir
liegt, nachgedacht. In diesen Jahren bin ich reif ge¬
worden . Bruno , und habe einaeieben . daß ich Dir da-
mals Weh getan wrbe. Und deshalb , deshalb , Bruno,
bin ich nun hierum Dir abzubitten . Hier , schlag' ein,
verzeih mir , zw  ist mir herzlich leid , das darfst Du
glauben ."

Er aber stand da und rührte sich nicht. Wie ans
Erz, so hart und starr stand er da . Nichts , nichts er¬
widerte er, und die hingehaltene Hand sah er auch nicht.
Fremd , kalt und finster war sein Blick.

Da sprach sie noch einmal , noch bittender , noch ein¬
dringlicher: „Verzeih mir , Bruno , bitte , bitte , so sag' ,
mir doch nur ein einziges Wort !"

Und plötzlich bekam er Leben. „Was soll das ? Was
soll denn das alles heißen? Nun , was bezweckst Du
denn damit wieder ? !" — Hart , starr und abweisend
klang es , so daß sie erschrocken und bebend zu ihm auf-
sah und verschüchtert die Hand znrückzog.

„Nun, so sprich doch. Was treibt Dich denn jetzt
wieder her?" sprach er schnell und düster weiter , „einen
Grund , einen triftigen Grund dafür wirst Du mir doch
weniasiens anaeben können." — ->

Fo-tietzuno Mn ' .



Königin oererreren ihrem Helbensohne einen oegemerien .
Empfang . In einem Privatbericht versichert General
French mit aller Bestimmtheit , daß er sofort nach dem
Eintreffen der englischen Heere und — der amerikanischen
Munition die Offensive ergreifen werde ; er beschwert
sich gleichzeitig darüber , daß deutsche Schiffe die
prompte Ablieferung der amerikanischen Waffen , Munition
und Nahrungsmittel erschweren , obwohl alles unter dem
Schutze der amerikanischen Flagge gesandt werde . Er be¬
fürchtet , daß ihm durch diese unerhörten Eingriffe der
Deutschen die ganze Offensive verdorben werden könnte,
und befürwortet lebhaft einen diesbezüglichen Protest der
Regierung in Washington.

Sonntag . (Das Londoner Nachrichtenbureau ist
Sonntags geschlossen und verläßt sich für diesen Tcch auf
die frei erfundenen alliierten Siegesberichte des Zt ew-
yorker „Eoening Telegram ", das in dieser HMMMelbst
den britischen Zensor noch weit übertriffch)

Der Krieg.
Im Westen dauern die verzweifelten Anstrengungen

des Feindes , die deutschen Linien zu brechen, zwar noch ,
an einzelnen Stellen an , vermögen aber mrgenos einen
irgendwie nennenswerten Erfolg zu erzielen , «om Osten
erlitten die Russen neue schwere Niederlagen.

Meilen auf Lemberg zu.
20000 Gefangene seit 1. Juni bei der Armee
Mackensen . — Erstürmung der Höhen von Nowo-
szyn . — Überschreitung des Liwka - Abschnittes,
dabei 4200 Gefangene , 4 Geschütze , 12 Maschinen¬

gewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier , 8. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Osthang der Loretto -Höhc scheiterte ein feind¬

licher Angriff gänzlich . Von weiteren Angriffsversuchen
sahen die Franzose » ab . Anch südlich von Neuville
wurde durch unscr Artilleriefeuer ei » feindlicher Angriff
niedergchaltcn . In Gegend südöstlich Hebnterne dauert
der Kampf noch an . Der Angriff nordwestlich von
Soissons bei Monlin - sous - Touvent ist duxch
unseren Gegenangriff znm Stehe » gebracht . Bei Ville-
aux - Bois nordwestlich von Berry - an - Bac erlitt der
Feind bei einem erfolglosen Versuch , seine im Mai ver¬
lorene Stellung zurückzuerobern , starke Verluste . Bei
Donai wurde ein feindliches Flugzeug heruntergeschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Angriffsbewegnng in Gegend Szawle und

östlich der Dnbissa nimmt ihren Fortgang . Südwestlich
von V : ck wurde ein feindliches Kampfflugzeug zum >
Landen gezwungen und erbeutet . -

Südöstlicher Kriegsschauplatz . >
Östlich von Przemysl ist die Lage im allgemein « » j

unverändert . Die Zahl der von der Armee Mackensen I
seit 1 . .Juni gemachten Gefangenen bclänft sich auf über >
20000 . — Auf den Höhen von Nowoszhn nordöstlich 1
von Zurawno haben die Truppen des Generals j
v . Linsingcn den Feind erncnt geschlagen . Die Vcr « i
folgnng gelangte bis zur Ltnie Bnkaczowcc — südlich
von Hrehorow südlich von Molodynce . Südlich 1
des Dnjcstr haben wir de » Liwka - Abschnitt über - ,
schritten und erreichten Myslow ( östlich von Kalnsz ) ,
Wojnilow , Seredne , Kolodzicjow . Die Beute des
Tages beläuft sich auf 4200 Gefangene , 4 Geschütze , !
12  Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T .B . |
*

Beginn ' der Schlacht am Ifonzo.
Wien , 8. Juni.

Das österreichische Hauptquartier meldet : Im Küsten¬
lande bereitet der Feind anscheinend eiucn allgemeinen
Angriff auf unsere Stellungen am Jsonzo vor . Seine bis¬
herigen vereinzelten Vorstöße bei Gradiska und Sagrado
wurden blutig abgewiese » .

Englische Blätter melden aus Rom : Am Jsonzo ent¬
wickelt sich ein heftiger Kampf . Die Österreicher stehen
in starkbefestigten Stellungen und verfügen über reichliche
Artillerie . Das italienische Oberkommando berichtet:
Die Artillerie setzte ihre Aktion auf der ganzen Jsonzo-
linie von Caporetto bis zum Meere fort und machte es
Tag und Nacht unmöglich , mit dem Feinde Fühlung zu
nehmen . Starke Gruppen , welche unter dein Schutze der
mächtigen Artillerie vorrückten , erreichten diese wichtige
Flußlinie , um sich dort festzusetzen. Sie stellten sich an
dm zum Überschreiten des Wasserlaufes geeignetsten
Stellen auf und errichteten Brücken ,opfe, um das User zu
beherrschen und den Übergang zu überwachen.

Ein italienisches Luftschiff vernichtet.
Wien , 8. Juni.

Das feindliche Luftschiff „Cittn di Ferrara " wurde
heute früh 0 Uhr ans der Rückfahrt von Fiume
von unserem Marineflngzcng „ L. 48 ", Führer
Linienschiffslentnant Glasing , Beobachter Seckadett
v. Fritsch , sk, westlich Lnssin in Brand geschossen und ver - |
nichtet . Zwei Offiziere , fünf Mann der Besatzung wurden
gefangen . ' Das Flottcnkommando.

Wie das öfter : cichische Flottenkommando weiter be¬
richtet , hat das M . Oneslugzeug „L 47" am 8. Juni
morgens Venedig mit Bomben belegt . Die Ballonhalle
in Murano , „Campalto ", sowie feindliche Zerstörer wurden
getroffen und mehrere Brände erzeugt , sowie Zeltlager mit
Maschinengewehren beschossen.

Plündernde Garibaldinerbanden.
Im österreichischen amtlichen Bericht vom 8. Juni

heißt es weiter : Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiete
hält das erfolglose Artilleriefeuer der Italiener an . Eine
Alpini -Abteilung , die den Monte Piano (südlich Landro)
besetzt hatte , wurde non unseren Truppen vertrieben . Die
Gegend von Ala ist von plündernden Garibaldinern heim¬
gesucht.

Ein 'österreichischer Handstreich.
Ein österreichisch -ungarisches Nachrichten -Detachement

unter dem Kommando des Fähnrichs Kerekes mit Finanz¬
wachoberaufseher Roßmann und 30 Mann erstürmte bei Cra
Heledie , südwestlich der Straninger Spitz , einen von 20 Mann
des Alpini -Regiments Nr . 2 besetzten Schützengraben,
verfolgte den flüchtenden Feind , tötete und verwundete
etwa 16 Mann , steckte eine mit Vorräten gefüllte Hütte
in Brand , zerstörte die feindlichen Deckungen und rückte
sodann , aus mehreren Richtungen vom Gegner beschossen,
wieder ein . Die österreichischen Verluste sind : ein Mann \
leicht verwundet , einer abgängig . Fähnrich Kerekes und !
Oberaufseher Roßmann wurden sofort ausgezeichnet. , 1

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

7. Juni . Deutsche Marineluftschiffe führen erfolgreiche
Angriffe gegen die Docks von Kingston und Grunsby an
der englischen Ostküste aus . - In Paris wird amtlich zu-
gegeben , dab der französische Minenleger «Casablanca im
Agäischen Meer gesunken ist. — Auf dem italienischen
Kriegsschauplatz erobern die Österreicher an der karntnerischen
Grenze den Freikofel zurück, den die Italiener besetzt hatten.
Die Italiener müssen die Ortschaft Krn räumen . — An den
Dardanellen zerstört türkische Artillerie eine femdllche
Stellung . .

8. Juni . Französische Angriffe scheitern an der Loretto-
Höhe , bei Neuville , nordwestlich von Soissons und bei Berry
au Bac , wo die Franzosen starke Verluste erleiden . — Im
Osten geht unser Angriff in Gegend Szawle und östlich der
Dubisia vorwärts . — In Galizien beträgt die Zahl der von
der Armee Mackensen seit 1. Juni gemachten Gefangenen
über 20 000. Aus den Höhen von Nowoszyn nordöstlich von
Zurawno schlägt die Armee v. Linsingen erneut die Russen.
Die Verfolgung geht weiter . Südlich des Dnrestr wird der
Liwka -Abschnitt überschritten und Myslow erreicht . Als
Beute fallen den Unfern 4200 Gefangene , vier Geschütze.
12 Maschinengewehre in die Hände . — Das italienische Luft¬
schiff „Citta di Ferrara " wird von einem österreichischen ,
Flugzeug vernichtet.

Sin großer Srfolg unterer Luftschiffe.
Schwere Beschädigung eines englischen inienschiffsneubaueS,

Unsere Marineluftschiffe haben dem Angriff auf den
Humber schnell einen zweiten folgen lassen. In der Nacht
vom 6. zum 7. Juni wurden die Docks von Kingston und
Grimsby am Humber mit Bomben belezt . Die Engländer
werden natürlich auch diesen Besuch unserer Luftwaffe als
völlig ergebnislos hinzustellen suchen, wie sie es bisher
immer getan habend Erst jetzt sickert über einen dieser
Vorstöße , der nach englischer Darstellung harmlos verpufft
war , auf Umwegen Genaueres durch, das ihn zu einem
großen Erfolg stempelt:

Als Zeppelitie de» Hafen zu Newcastle bombardierten,
lagen dort der « och im Ausbau befindliche Dreadnought
„Resolution ", zwei alte Tauchboote « nd zwei im Bau
begriffene Unterseeboote . Die Zeppeline wurden von
einem Wächter auf einer Runde bemerkt , der daS
Warnungssignal gab . Sofort wurden alle Lichter ge¬
löscht . Die deutschen Luftschiffe — es waren drei —
warfen etwa 25  Bomben über Newcastle ab » wovon drei
auf das neue Schiff fielen . Diese demolierten nicht nur
das Deck der „ Resolution " « nd de» Jnnenbau , sondern
rissen auch eine ganze Seite der Panzerplatte « ab . Da¬
durch ist die ganz moderne „ Resolution ", ein 25  000-
Tonnen -Schiff , das bereits diese » Sommer in Dienst
gestellt werden sollte , nach übereinstimmender Aussage
der Dockarbeiter total unbrauchbar gemacht worden.

In der Stadt Newcastle wurden — so erzählt ein
i>e: sicher Seemann , dem wir diese Nachrichten verdanken,
werter — durch die deutschen Bomben vier Häusergevierte
völlig zerstört und ein nach Millionen zählender Schaden
angerichtet , im benachbarten North Shields das Rathaus
wie vom Erdboden weggefcgt . Im Hafen von Newcastle
lag zu jener Zeit auch das in der Seeschlacht in der
Nc . llsee beschädigte Schlachtschiff „Lion " tief im Wasser
mit augenscheinlich sehr schwerer Havarie . „Lion " hatte,
wie ich deutlich sah, ein gewaltiges Loch über der Wafler-
liuie in der Seite und einen abgeschossenen Schornstein.
Alle Hospitäler in Newcastle waren von Verwundeten ,
Lberküllt , und im März hatte man dort gerade begonnen , ,
hölzerne Baracken für weitere Kranke und Verwundete zu
errichten.

Amsterdam , 8. Juni.
Reuters Bureau meldet : Die Admiralität teilt mit,

daß ein Zeppelin Sonntag nacht der Ostküste Englands
e .nen Besuch abgestattet hat . Durch Brandbomben ent¬
standen an zwei Stellen Brände . Fünf Personen wurden
getütet , 40 verwundet.

Kopenhagen , 8. Juni.
„Daily Telegraph " meldet unter der Überschrift „Eine

Serie von Feuersbrünsten " den Riesendrand großer Jute¬
lager in Tilbury Docks, ferner eines Häuserkomplexes in
der Nähe des Arsenals von Woolwich und den Brand
eines siebenstöckigen Warenhauses in der Upper -Thames
Street . Der „Daily Telegraph " gibt zu 'diesen gleich¬
zeitigen Riesenbränden mit Rücksicht auf die Zensur keinen
Kommentar , doch liest sich die Nachricht völlig verständlich.
Sämtliche Brände brachen in der Nacht zum Dienstag
aus , in der die Bomben , die von deutschen Luftschiffen
ans die Londoner Docks geworfen worden waren , nach
dein amtlichen englischen Bericht „keinen nennenswerten
Schaden anrichteten ".

Beute unserer H-Voote.
Wie aus London gemeldet wird , ist die englische Bark

„Sunlight " an der irischen Küste durch ein deutsches
Unterseeboot torpediert worden . Die Besatzung wurde von
einem Fischdampfer ausgenommen und in Oueenstown
gelandet . Ein deutsches Unterseeboot hat ferner den Fisch-
dainpfer „Dromio " torpediert . Die Besatzung wurde ge¬
rettet und in Peterhead an Land gebracht.

Die Kämpfe auf 6aUipo !i.
Das türkische Große Hauptquartier teilt in einem

Bericht vom 7. Juni folgendes mit:
An der Dardanellensront zerstörte unsere Artillerie

bei Art Burnu eine feindliche Stellung , von welcher
aus Bomben geworfen wurden , und die anstoßenden
Schützengräben . Bei Sed il Bahr zeigte der nach dem
lebten vergeblichen Angriffsversuch erschöpfte Feind
keinerlei Tätigkeit ; unsere Batterien auf dem asiatischen
Ufer beschossen gestern die ermatteten feindlichen
Truppen in der Umgegend von Sed il Bahr , ihre
Artilleriestellungen und Munitionstransporte wirksam
und brachten eine Batterie zum Schweigen.

Gestern haben zwei feindliche Kreuzer die Ortschaft
Ajanos südlich von Dikeli gegenüber von Mytilene ver¬
geblich beschossen und sodann ein Dampfbeiboot mit
Soldaten in den Hafen geschickt, welches die dort befind¬
lichen Boote wegzuschleppen versuchen sollte . Vom Ufer
wurde jedoch auf das Boot gefeuert , welches infolge¬
dessen strandete : es wurde durch das Feuer der Kriegs-
schiffe Lersenkt, welche sich zurückzogen, nachdem sie die
Besatzung des Dampfbeibootes an Bord genommen
hatten.

Auf den andern Fronten ereignete sich nichts von
Irgendwelcher Bedeutung.

Ein franzVsischer Minensucher bei GaMPoli gesu^
Wie amtlich gemeldet wird , fuhr in der Nacht

8. zum 4. Juni der französische Minensucher „Casablg
am Eingang einer Bai im agäischen Meer auf eine &_
Der Kommandant , ein Offizier und 61 Matrosen'
Mannschaft wurden von einem englischen Torpedozexm
ausgenommen . Es ist möglich, daß weitere Überleb?
durch Schwimmen die Küste erreichen konnten und
den Türken gefangengenommen wurden.

Deutsche U-Boote im Ägäischen Meer.
Athen , 8.

Der Kapitän de8 Dampfers „Anatolia " hat
Hafenbehörden von Volo (im Agäischen Meere , Oft?
Griechenlands ) die Mitteilung gemacht, daß er ein«
deutschen Unterseeboot begegnet sei. Das Boot habe
seinem Schiff auf kurze Entfernung genähert , habe
seine Fahrt fortgesetzt als die „Anatolia " die griechh
Flagge zeigte.

FranzSstsche Kaperbeute an de « syrische » Küs
DaS französische Konsulat in Alexandrien gibt,

fcmnt , dab die Zahl der von französischen Kreuzern
der syrischen Küste gekaperten Schiffe zehn betragt , dar
die beiden Dampfer „Indiana " und „Persepolrs ", i
acht Segler . Die Schiffe befinden sich im Hafen .
Alexandrien mit Ausnahme von „Indiana ', die von.
englischen Militärbehörde für ihre Zwecke verwen
wurde.

*

öerbifcher Vorstoß gegen Albanien.
Die „Agence Bulgare " erfährt aus sicherer Quelle,

der Vormarsch der serbischen Truppen in Nordalb«
auf breiter Basis fortdauert und führt dazu aus:

Man bewahrt Schweigen über die Tragweite
unternommenen Operationen , um die Mächte vor
vollendete Tatsache der Besetzung zu stellen . Offiz!
Nachrichten fahren fort , über Kämpfe mit Albanesen
berichten , deren Zahl man vergröbert . In der Zwisch^
zeit sind die wichtigen Orte Pogradetz und Piskopei,
die die Serben seinerzeit infolge der Drohung Osterv "
Ungarns hatten räumen müssen , durch serbische Trip
besetzt worden . Die Griechen und Bulgaren sind
staunt über diese neuen Manöver der Serben , dem,
man alle Launen hingehen läßt , am meisten über
Unoersöhnlichkeit gegenüber Bulgarien.

Gleichzeitig konstatiert man , daß die serbische Ai
keine Eile zeigt , etwas gegen die österreichisch -ungari
Truppen zu unternehmen und es vorzieht , unverteii
Gebiete zu besetzen, was sie übrigens auch im türkill
balkanischen Kriege getan hat.

Offiziersmangel im russischen Heere.
Bei den in und um Przemysl gefangenen 3300»

Russen konnte ein starkes Mißverhältnis zwischen d«
Zahl der Offiziere und der der Mannschaften festgeW
werden , woraus sich die bereits seit langem vermutH
Tatsache mit Gewißheit ergibt , daß in der russisch«
Armee größter Offiziersmangel herrscht . Dieser Mangel
hat sich in letzter Zeit bei den Angriffen gegen ifj
Mackensen -Armee für die Russen besonders schwer fMal
gemacht . Ganze Kompagnien waren ohne sachverständi«
Führung und konnten , völlig direitionslos , nichts aitz-
cichten.
Ein Schweizer Offizier über die preußische Garde.

Der schweizerische Major Tanner lernte bei der ZK
armer die preußische Garde kennen und schreibt darüba.
in den „Basler Nachrichten " folgendes : „Wenn manitz
Ausland von der preußischen Garde spricht , knüpft Mi
daran die extremsten Begriffe von Militarismus,
Feudalismus und Prussianismus . Die Dicustbesiimm«
der Truppe bedingt höchste soldatische Eigenschaften,
Ich fand alle diese Eigenschaften verkörpert in t
größten Freundlichkeit und Besch , idenheit . Ich habe dop
her und nachher keine liebenswürdigeren Deutschen i»
dem Raume der Südarmee gefunden als die Herren m
der preußischen Garde . Ja , es sind Ausnahmeleute »
gediegensten Sinne des Wortes . Schon der Ton , in '
hier Fragen erörtert werden und von den Gegnern ge¬
sprochen wird , berührt angenehm und dürfte manch anderer
Stelle zum Beispiel dienen ."

Kleine Kriegspost.
Dresden , 8. Juni . Der König von Sachsen begch

sich in Begleitung des Kriegsministers nach dem westliche«
Kriegsschauplatz zu seinen Truppen . Die Rückkehr er¬
folgt voraussichtlich am 13. d. Mts.

Wien , 8. Juni . In Przemysl haben die Rnsscn eine»
Akt unerhörter Niedertracht begangen ; sie vcrsammcNc»
12  000 männliche Einwohner der Stadt und verschickie»
davon 6000 wahllos als Geiseln nach Rußland.

London , 8. Juni . „Daily Chronicle " gibt die Zahl der
in der letzten Woche von deutschen Unterseeboote»
zerstörten Schiffe mit 21 an.

Lissabon , 8. Juni . Der Gouverneur von Angel»
bat Befehl erhalten , die Truppen zu einer Aktion gegen
Deutsch - Süd westafrika bereitzuhalten.

Rom , 8. Juni . 67 österreichische und deutsch»
Dampfer mit einer Gesamttonnage von 216 000 Tonne»
wurden in italienischen Häfen beschlagnahmt.

Athen , 8. Juni . Nachdem die Linienschiffe „Trkumpd'-
„Majestic " und „Agamemnon " von deutschen U-Boote»
torpediert worden sind, haben die Verbündeten es für nöti»
gehalten , von den Dardanellen ihre groben Schiffe na«
Malta zurückzusenden. ____ ___ __ _

politische Rundfcbair.
Deutsches Reich.

+ In den Kreisen der Zuckerinteressenten ist vielfach
irrige Auffassung verbreitet , daß die Aufforderung 9
Zentral -Einkaufsgesellschaft zur Aufgabe der
bestände eine Beschlagnahme in sich schließt . Das ist
der Fall . Die Abgabe der erforderlichen statistischen W
klärungen behindert in keiner Weise die freie VerfüM
über die Zuckerbestände , solange nicht eine ausdrüM'
Beschlagnahme seitens der Zentral -Einkaufsgesellschast
folgt ist.

4- In dem Text der durch W .L .B . verannlgegeve«
Rede König Ludwigs von Bayer » bei der Festtafel ff
Kanaloereins in Fürth findet sich folgende bemerkensive
Stelle : Auf die Kriegserklärung Rußlands folgte
Frankreichs , und als dann auch noch die Engländer
uns herfielen , da habe ich gesagt : Ich freue mich darü
und ich freue mich deswegen , weil wir jetzt mit UM
Feinden Abrechnung halten können , und weil wir
endlich — und das geht den Kanalverein besonders an
Lösten dürften , dab wir für Süd - und Westdeutsch



rrt rinn yjfccic Dctömmett tüc'rtcit.
t* sind seither verflossen, viel kostbares Blut

Zehn Vionate nnv . ^ a6er „icht umsonst vergossen
istv-rgoZn woroe , ^ ^ Reiches und
worden^ 'N-„ung feine  Grenzen hiru-i-s. wwert dreSein- Au-oevnung gend6ert  sind gegen künftige An-eine » “ ■£ ' ?« jSmit wir gesichert sind gegen künftige An.
„otwenoigm °N jE dieses Krieges sein. Wer nut
griffe. d"s w . m&  icf ) me:ne  Österreich-
uns aelit u'w soll sich mit uns erfreuen: nie
Ungarn,/salschen Freunde, die hinter unserem Rucken
aber heuchelten und dann zum Feinde übergingen.

immer bedenklicher werdende Frage
* «ÄerordcnUich hohen Fleischprcise hat das sächsische

Ministerium veranlagt, den ständigen Ausschuß desMinistenum tes ' cjngt  sj5 tüfung m  beauftragen,
^ "^ Illch mit Rücksicht darauf , ob Höchstpreise für
namen-lch Miid ^ ..isch möglich seien. Der Ausschuß

nrrats äußerte sich dahin, daß eine Be-kL sandeskulturrats äußerte sich dahin, daß eine Be-des unö  Verteilung , wie dies beim Brotgetreide
scglagnamn uno nicht durchführbar ist. weil
[«’ ^' mlM des Fleisches sehr verschieden und die Halt-
^!>rk-it eine begrenzte ist. Durch Einführung von Hochst-

würde das oorgesteckte Ziel niemals erreicht
£3 «, durch zu hohe Höchstpreise wurde man Unzu-
w?" b°j den Verbrauchern erwecken, durch zu
1 hrioe Höckst'tpreise würde der Anreiz. Vieh zu mästen,

kommen U" d dadurch die Fleischknappheit noch ver-
^ükert werden: bei zu niedrigen Flerschpreisen wurde
kh5 Anspruch auf Fleisch erheben, jedoch könnte dieser
olnivruch nicht befriedigt werden. Di - Bevölkerung müsse
^halb mehr als bisher dazu angehalten werden, in ver»

Maße vegetabilische Gerichte zu bevorzugen und
dl-n Fleischgenuß einzuichränken. — In einer Eingabe
verschiedener Korvorationen an die Regierung wird im

' Gegensatz dazu die Einführung von Höchstpreisen verlangt.
-p>ie Fleischpreije stiegen in jeder Woche um 20 Pfennig
und Schinken werde letzt mit 2,80 Mark. 3 Mark, ja mit
3 20 Mark pro Pfund verkauft, während ein Großhändler

gleichen Zeit 80 Zentner ff. geräucherten prima
Schinken mit 165 Mark (also 1,65 Mark das Pfund ) den
Zentner in den Tageszeitungen anbietet. Es müßten ge>
nauere Prüfungen oorgenommen werden, wie die Teuerung
eigentlich verursacht werde, da bisher die Preissteigerung

"bestesin weiten Kreisen des Doms noch immer
. . ^ ^ gmliche Auffassung, die Kriegsgetrerde -Grsellschart
dw irrt » ^ Gesellschaft . Diese Auffassung hat dazu
“■JtaffltoSö Kreisen eine gewisse Mißstimmung
E ?n dl° K.!s -U b->°" d--i m E°.
^^ .nss?änden die sich durch einzelne notwendige Matz-
^ Än ' der K -G. in ihren Sonderinteressen geschädigt
k-^r-n Die K -G. bat solche Maßnahmen nicht imiiier
Ä !n?iden köimew wenn sie ihr Ziel, die Ernährung des
Lres und der Zivilbevölkerung bis über di- neue Ern 'e

sî oxzustellen, erreichen wollte. Bei der gros eu
8erwilligkeit der Nation würde diese, einigen Berufs-
schicht-n zugemuteten Mißhelligkeitm sicherlich gern und
willig hingenommen, wenn das Wesen und die Aufgaben
h-r K-G überall bekannt waren . Der leichteren kauf«
männlichen Beweglichkeit wegen bat man die K.-G. aller-
^nas in die Form einer Gesellschaft mit beschränkter
Ballung eingekleidet; eine Erwerbsgejellschaft ist sie aber
nickt Sie arbeitet ausschließlich gemeinnützig im Intereise
des deutschen Volkes. Ihre Gesellschafter erhalten nur
eine Verzinsung ihres Kapitals mit 5 Prozent . Im Ein-
Verständnis mit allen Reichs- und Staatsbehörden sucht
ne ohne Gewinn und Verlust abzuschließen. Sollte sich
ein Überschuß ergeben, fällt er satzungsgemäß zugunsten
der Kriegs- und Hinterbliebenenfürsorge dem Reiche zu.

+ Von der Petersburger Telegraphen -Agenmr wurven
falsche Nachrichten über de» deutsch-russischen J »va-
lideiianstausch in die Welt gesetzt. Der Austausch sollte
an deutschen Forderungen gescheitert sein, alle Unterhand¬
lungen seien eingestellt. Dazu bemerkt WD .B .: Diese
Meldung ist durchaus unzutreffend. Die deuffche Regierung
hatte im Interesse der Menschlichkeit die Benutzung des
Seeweges für die auszutauschenden Gefangenen oorge-
schlagen, um ihnen die Qual eines langen Landtransportes
zu sparen. Die russische Regierung hatte dies abgele»ntz
die Verhandlungen werden aber von Deutschland nach
wie vor fortgesetzt. Da auch die schwedische Negierung
wegen des Reiseweges beteiligt werden muß, werden sie
voraussichtlich noch einige Zeit dauern.

GroÜbrilannlen.
X über die Unruhe » in Indien gibt ein Prozeßbericht

der „Times" Ausschluß. Der Prozeß wurde in Cahore
verhandelt. 81 Personen waren wegen Verschwörung
gegen die Regierung angeklagt. Kronzeugen sagten ans,
daß die Idee der Revolution unter in Amerika und
Kanada lebenden Indern entstanden sei. Gruppen von
Verschwörern landeten in verschiedenen Häfen mit der
Absicht, für den Aufruhr zu wirken. Die Führer er-
rerchten das Pendschab und versuchten, die indischen
Gruppen in Lahors, Umballa , Meerut und anderen Garni-
mnen zu gewinnen. Ein allgemeiner Aufstand in Pend¬
schab. den Vereinigten Provinzen , in Agrapudh und in
der Nordwestprovinz, war für den 21. Februar festgesetzt
und wurde nur dadurch vereitelt , daß sich am 19. Februar
EEr der Verschwörer verdächtig machte, so daß die
ckebellenführer in Lahors verhaftet werden konnten. Die
Verschwörer hofften, die indischen Soldaten für sich zu ge-
nunnen, Waffen, Munition und Geld zu beschaffen, um
dann aste europäischen Zivilpersonen zu ermorden, die
o.uge und Eiseubahubrücken zu zerstören und schließlich
me europäischen Truppen niederzumachen.

X Trotz aller ministeriellen Reden wollen die inneren
nicht abstauen. Der geschästsführende Aus-

r« ickÄ allgemeinen Verbandes der Gewerkschaften ver-
sn r» i em Manifest, in dem er die Regierung und das
<50lf darauf hinweist, daß in zwei Wochen ganz Lancashire
»s? mnem indrrstriellen Riesenstreik besiuden könne. Das
S 1'5'1 bedauert , daß die Regierung unfähig war,
nurtsam die Preise für Lebensmittel , Kohle und die Kriegs-

r e -r* u kontrollieren , und betont, daß die Lebens-
reise, seit einem Jahre um niehr als 25 Prozent

her rc-'c Regierung vernachlässige die Organisierung
. ŵ 'Enbahn und der Überseetransporte . Es sei kein

ŝ und vorhanden für eine Gesetzgebung aus Panik und
gellte industrielle oder militärische Wehrpflicht. Esmerĥ n1̂ " ' dustrlelle oder militärische Wehrpflicht. Es

o ? fur  scforgt , daß die Arbeiter die ihnen zu-
^ m Lohnerhöhungen erhielten. Das Wochenblatt

Ration schreibt: Llord George tat für die heutige
er . >vü!mEwas Chamherlain für die Regierung 1902 tat;er eir,;,., * s.' m .'umueuilin mr oie Negierung iyw,s uu;
l - *ttHM die Regierung zur Wehrpflicht, wie Chamberlain
Cbamĥ m» Regierung zum Schutzzölle zwang,
jfe SnL,, '! " reichte den Schu zoll nickt, vernichtete aber
*xleben3lerU9‘ George kann ein ähnliches Resultat

X Die unabhängige 'Arbeiterpartei veröffentlichte em
Manifest an die organisierten Arbeiter Großbritanniens
gegen die Gefahr der allgemeinen Wehrpflicht , in dem
es heißt: Die skrupellose Erhöhung der Lebensmittestweise,
die unmäßigen Gewinne der Finanzleute und 'der Liefe¬
ranten , die Brandmarkung der Arbeiter als egoistischer
und unpatriotischer Trunkenbolde sowie die Forderung,
daß die Beschränkungen der Gewerkschaftenund die Fabrik-
gesetze beiseite gesetzt werden sollen, lassen die Stimmung
und Absicht erkennen, die hinter dem Versuch steht, die
Arbeiterklaffe durch staatlichen Zwang zu militarisieren.
Es ist bedauerlicherweise wahr, daß seit Kriegsausbruch
das Prinzip der Anwerbung von Freiwilligen durch den
kapitalistischen Druck ernstlich gefährdet worden ist. Die
Arbeiter wurden entlassen oder eingeschüchtert, um sie zum
Eintritt in die Armee zu zwingen. „Anwerben oder
Verhungern " ist nur eine neue Variante der Klassen¬
unterdrückung. Das Manifest fordert alle Arbeiter¬
organisationen auf, Resolutionen gegen die Wehrpflicht
anzunehmen und Abschriften davon dem Premierminister»
dem Kriegssekretär , dem Minister Henderjon und den
Parlamentsmitgliedern zuzusenden.

O ftcrmdi -tlngarn.
X Die vom feindlichen Ausland immer wieder ver¬

breiteten falschen Gerüchte über Sonderfriedenswünsche
Österreich -Ungarns werden jetzt von offiziöser Seite hin¬
gestellt als das . was sie sind — leere Schwätzereien. Es
heißt da : Alle Meldungen und Gerüchte über Wünsche
Österreich-Ungarns , einen Sonderfrieden zu schließen oder
über direkte oder indirekte Schritte der Monarchie zu
diesem Behuf, sind im gegenwärtigen Zeitpunkte ebenso
unbegründet und erlogen, wie alle die früheren Male , da
sie zu leicht erkennbaren Zwecken verbreitet wurden . D .e
militärische und politische Lage der Monarchie ist so durch¬
aus befriedigend, daß jeder nur halbwegs unbefangen
Urteilende im In - und Auslande eines amtlichen Dementis
gar nicht bedürfte, um alle die schon an innerer Unwahr¬
scheinlichkeit leidenden Falschmeldungen von sich zu werfen.
Österreich-Ungarn hat diesen Krieg nicht gewünscht und
alles , was in seiner Macht stand, getan, um seinen Aus-
bruch zu verhüten . Da er uns aber durch die Bosheit
und den Unverstand der Gegner aufgezwungen wurde,
werden wir ihn im Verein mit unseren treuen Ver¬
bündeten und mit unerschütterlicher Zuversicht fortführen
bis zu Ende, das nur in einem ehrenvollen und
dauernden Frieden für Österreich-Ungarn und seine Ver¬
bündeten bestehen kann.

©rtedrcnland.
X Die Krankheit König Konstantins hat eine neue

Operation notwendig gemacht. Die Operation bestand
in der Abschneidung eines 7 Zentimeter laugen Rippen¬
stückes unter lokaler Betäubung . Im unteren Teil des
Brustkorbes wurde ein Hohlraum aufgedeckt, der Eiter
und einige Hautteile enthielt. Durch die Operation ist
die Verbindung mit der Umgebung dieses Holilraunies
und dem Rippenfell wiederhergestellt worden. Der Ein¬
druck, den die Arzte von dem freigelegten Vrustraume
erhielten, bestätigte ihre Überzeugung von der Not¬
wendigkeit des Eingriffes , der jetzt unter besseren Be¬
dingungen vollzogen wurde, als wenn er in dem kritisck.n
Stadium der Krankheit vorgenommen worden wäre. Der
Könia bat die ^ " »ration gut überstanden und sich un¬
mittelbar darauf in luter Stimmung befunden. Allerdings
stellte sich später F der ein, und die Lage wird als ernst

»dea>.. . .
Bulgarien.

x Auch die russenfreundlichen Kreise in Sofia scheinen
allmählich alle Hoffnungen auf den Drei - oder Vier-
verdand aufzugebm . Man stellt fest, daß Rußland un¬
geheure Opfer bringe, während die Bundesgenossen mensch¬
lich minderwertige farbige Völker, besonders an verlust¬
bringenden Stellen reichlich verwenden. Außerdem taucht
der Zweifel auf, ob nicht manche wichtige jahrhunderte¬
lange Ziele der russischen Politik leichter durch einen An¬
schluß an die Türkei und die Zentralmächte erreichbar
seien, als durch ein Vorgehen, das Rußlands Interessen
dem Wohlwollen Frankreichs und Englands und nunmehr
auch noch Italiens aussetze, durch dessen Anschluß der Ver¬
band moralisch so viel verliere, daß es militärisch nicht
gerettet werden könne. Die Russenfreunde vermerken mit
Erbitterung , daß der bulgarische Ministerpräsident kürzlich
bei der Feier zur Erinnerung an die Vereinigung niit
Südbulgarien vor 30 Jahren eine Rede gehalten habe, in
der er betonte, Bulgarien sei erfolgreich gewesen, sobald
es auf eigene Rechnung und Gefahr vorgegangen sei.
Man will in diesen Worten einen Vorboten der Ablehnung
der Anträge des Vierverbandes sehen.

Hlten.
X Das englische Kolonialamt meldet : In verschiedenen

Teilen Ceylons brachen von Buddhisten in Szene gesetzte
Unruhen gegen die Mohammedaner aus . Die Läden
der Mohammedaner in Kandy wurden geplündert . In
mehreren Orten wurde der Belagerungszustand verkündet.
Der Gouverneur meldet, daß die Unruhen die Folgen des
Rassenhasses und des Handelsneides sind und sich nicht
gegen die europäische Regierung und Bevölkerung richten.
Es wurden viele Güter vernichtet und Morde verübt.
Mehrere Aufständische wurden erschossen.

Rolland.
X Der Zweck des ln Vorbereitung befindlichen neuen

Landsturmgesetzes ist. der Regierung die Befugnisse zu
erteilen, alle waffenfähigen Männer bis zum 40. Lebens¬
jahre unter die Waffen zu rufen. Dazu wird einfach ein
Paragraph aus dem alten Gesetz außer Wirkung gesetzt,
demzufolge diejenigen Landsturmmänner , die nicht im
aktiven Dienst gewesen sind, auch nicht zum Dienst mit
der Waffe, sondern nur zum Dienst ohne Waffe eivberusen
werden können. Da das neue Gesetz rückwirkendeKraft
hat, werden also von jetzt ab alle waffenfähigen Männer
bis zu 40 Jahren in den aktiven Dienst gestellt werden.
Diese eingreifende Maßnahme , die mit der Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht in engster Beziehung steht, wird,
wie aus Preßstimmen hervorgehl, wahrscheinlich nur
geringen Widerstand finden.

Oänemark.
X In einem Leitartikel der Zeitung „Köbenhavn ". der

sich mit der gegenwärtigen Lage Deutschlands beschäftigt,
heißt es : Man muß anerkennen, daß Deutschlands technische
und organisatorische Überlegenheit jetzt den größten Triumph
feiert . Der Aushungerungskrieg ist vollständig mißglückt.
Die Deutschen sind fortgesetzt imstande, mit überlegenen
Kräften auf demjenigen Teil der Front aufzutreten , wo
sie Kräfte benötigen. Deutschlands Widersacher können,
wollen oder dürfen keinen Frieden schließen, aber leden
Tag belehren sie Erschütterungen und Niederlagen nach¬
drücklicher. daß sie den Krieg mangelhaft vorbereitet haben,.

unv vatz es tynen nicht gelingt, mit Deukschlano ut « ne
Höbe zu kommen. DieS sieht man am deutlichsten an
England , wo das Bewußtsein des Ernstes der Lage ietz1
erst erwacht.
Lus In - und Ausland.

Berlin , 8. Juni . Der deutsche Geschäftsträger in Mexiko.
Dr . Magnus , ist von den Folgen des gegen ihn verübten
Raubanfalls völlig wiederhergestellt.

Breslau , 8. Juni . Der konservative Reichstagsabgeord¬
nete für den Wahlkreis Breslau 1. Kammerherr Graf
v. Carmer -Osten , ist beute vormittag um 9Uhr gestorben.

Posen , 8. Juni . Wie W.T.B. erfährt, ist Generalvikar
v. Dalbor -Posen. der zukünftige Erzbischof von Posen-
Gnesen . gestern nachmittag zum päpstlichen Nuntius nach
München berufen worden.

Haag , 8. Juni . Haager diplomatischeKreise bestätigen,
daß eine französische Ministerkrise bevorsteht. Leon
Bourgois gilt als künftiger Minister des Äußern. Caillaur
als Finanzminister.

Budapest, 8. Juni . Das Ergebnis der gestern ab¬
geschlossenen Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe
wird nach vorläufiger Schätzung auf über eine Milliarde ver¬
anschlagt. Die genaue Endziffer wird nach Prüfung der
einzelnen Listen in nächster Zeit bekanntgegeben werden.

Paris , 8. Juni . Der Deputierte Prat forderte den
Handelsminister brieflick auf. eine Untersuchung über dir
Gründe der geheimnisvollen Fleischteuerung, die dl«
Öffentlichkeitsehr beunruhige, anrustellen und Maßnahmen
zur Abhilfe zu treffen.

Kiachta, 8. Juni . Besondere Bevollmächtigte von Ruß¬
land, China und der Mongolei haben ein Überein¬
kommen  unter diesen drei Staaten unterzeichnet, betreffend
die Autonomie der äußeren Mongolei.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1«. Juni.

Sonnenaufgang 3 0 II Mondaufgang 1“ A
Sonnenuntergang 818|| Monduntergang 6 Je.

1580 Portugiesischer Dichter Luiz de Camoes gest. — 1807
Die Franzosen unter Napoleon werden von den Nüssen und
Preußen bei Heilsberg zurückgeschlagen. — 1819 Maler Gustave
Courbet geb. — 1836 Physiker Andrs Marie Ampere gest. —
1845 Maler Benjamin Constant geb. — 1904 Dichter Karl Weit¬
brecht gest. — 1909 Amerikanischer Schriftsteller Edward Everett
Haie gest. — 1911 Dichter Adolf Wilbrandt gest.

0  Die KartoffclvcriOertung macht manchen Leuten seht
schwere Sorgen . Die reichlich vorhandenen Vorräte werden
schlecht, verlieren zum mindesten an Wert und sind angesichts
der sinkenden Preise schwer abzusetzen. Der preußische
Landwirtschaftsminister beschäftigt sich in folgender Bekannt¬
machung mit dieser Sachlage: Die Vorräte an Kartoffeln
der 1914er Ernte sind glücklicherweise beträchtlich gröber, als
nach den vor kurzem angestellten Ermittlungen erwartet
werden konnte. Es ist notwendig, dafür zu sorgen, daß von
diesem wertvollen Vorrat an Nabrungsstoffen nichts ver¬
lorengehe. Wenn mun auch die Kartoffeltrocknungsanlagen
und die Stärkefabriken angestrengt tätig sind, um die
Kartoffeln in haltbare Trockenware überzuführen, wird es
doch nicht gelingen, den ganzen Vorrat , so schnell wie er¬
forderlich, aufzuarbeiten. Der Königliche Amtsrat Kramer
aus Voigtshof bei Seeburg in Ostpreußen macht darauf,
aufmerksam, daß es möglich ist, Kartoffeln ohne Anwendung
künstlicher Wärme mit geringen Kosten an der Luft in halt¬
bare Flocken umzuwandeln und durch Mahlen Kartoffelmehl
daraus herzust'ellen. Zu diesem Zwecke werden die Kartoffeln
gewaschen, mit der Maschine geschält, in dünne Scheiben ge¬
schnitten und in offenen Schuppen auf groben, mit weit¬
maschigem Netz bezogenen Rahmen getrocknet. Die Scheiben
trocknen in der Zeit von 2 bis 8 Tagen . 1000 Teile Roh¬
kartoffeln ergeben 260 Teile trockene Schnitzel. Herr Amts¬
rat Kramer ist gern bereit, Jntereffenten nähere Auskunft

* Der Kriegerverein hält am Freitag abend 8.30 Uhr
im „Rheinlal" eine Versammlung ab.

* „ vermißt !" Im Publikum besieht der berechtigte
Wunsch, über dar Schicksal der zahlreichen Vermißten unseres
Heeres, soweit irgend möglich Aufklärung zu erhalten. Diesen
Verhällniffen Rechnung tragend, ist vom Nachweisebureau des
Kliegsministeriuirs in Verbindung mit dem Zentralkomitee
der deutschen Vereine vom Roten Kreuz eine umfaffende L,m»
richttnig zu Eimitteung unserer Vermißten geplant.

* Gemüse kann nicht mit Aussicht aus Erfolg ge¬
pflanzt werden in solchem Boden, welcher noch nicht in Kultur
war, oder lange Ze t nicht mit Pflug und Spaten bearbellet
wurde. Unsicher ist der Erfolg wo der Boden scharf, nesig
und trocken ist und nicht bewäsieit werden kann. Ebenso
unsicher ist der Gemüsebau in rohen, schweren kalten Boden
mit flachem Grunowafler. Im Schattin von Bäumen orer
Gebäuden können nur veIchiedene Kleingemüie gezogen werden,
als solche sind zu nennen: Kopfsalat, Kohlrabi, Spinat,
Mangold, Schniitkohl und verschiedene Küchenkräuter.

* Lrholungsurlanb für Beamte . Der Minister
der Finanzen und des Innern habest, durch Runderlab über
die B 'ivilligung von Erholungsurlaub an die Beamten der
allgemeinen»nd inneren Verwaltung solgendes beflimwl:
"Während der Dauer des K reges kommt die Bewilligung
eines E>ho!ungSurla»!'S an alle Beamten und in der sonst
üblichen Dauer nicht in Frage, soweit eS jedoch die dieisti-
lichen Verhältniffe gestatten, wird eine Beurlaubung der Be¬
amten auch zur Erholung grundsätzlich zugclafsen. Hierbel.
ist vorzugsw ise auf solche Beamten Rücksicht zu nehmen, an
deren Arbeilskrasl während des Krieges ganz besondere An¬
forderungen gestellt werden müffen. lieber die Dauer deS
UrloubS für die verschiedenen Beamlengruppen werden all¬
gemeine Regeln nicht ausgestellt, doch ist daran sestzuhaiten,
daß das notwendigste Maß nicht überschritten werden darf.
Als Höchstmaß für die UilaubSdauer werden4 Wochen fest¬
gesetzt. Ein längerer Urlaub darf nur auf Gruno eines
ärztlichen AtiestrS bewilligt werden. Im übrigen ist bei ter
Verfchiedenaltigkeit der in Betracht kommenden dienstlichen
und persönlichen Verhältniffe die Entscheidung über die Ur-
loubsdauer von Fall zu Fall zu treffen. Häufig wiid eS sich
empfehlen, den Urlaub io. zwei Abschniite zu teilen. Für vre
Regelung der Vertretung haben die Beamten selbst zu sorgen.
Die Stellung eines besonderen Vertretersist nicht angängig.

aJetterausficbten . "
Eigener rvetrerdienst.

Ueber Deulschsand bilden sich kleine Tiefs.
Aussichten: beiß, dann Gewitter, darauf etwas abge-

kühit.

Lvangelische grmrinckr.
Heute, den 9. J »ni, abend- 8.30 Uhr:

.-3
*



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Anmeldung zuv Lund«
stuxiuvslle.

Die Landstnrmpstichügen, welche in den Jahren
1896, 1897 und 1898 geboren sind, haben sich un¬
verzüglich, spätestens bis Donnerstag, den 10. d. M.,
Vormittags 10 Uhr im Rathause, Zimmer Nr. 3 zur
Lanosturmrolle anzumelde».

Braubach, 8. Juni 1915.
__ Die Polizeiverwaltung.

Er wird wiederholt in Erinnerung gebracht, daß dar
Umherflreisen der Schulkinder im Marksbnrgberg verboten ist.
Das Abreißen von Besten und Zweigen, das Abrutschen oer
Böschungen und and rer Unfug wird an den E t?rn der zur
Anzeige gebrachten jugendlichen Frevler geahndet.

Braubach, 7. Juni 1915._ Die Polizeivermaltung.
Das Bespritzen der Weinberge soll diesmal auch auf den

Distrikt Jtte und weiter aufwärts ausgedehnt w.rden und
steht der Wagen mit der Lösung am Mittwoch vormittag an
der dortigen Unterführung. Die polizeilichen Bestimmungen
gelten auch für diesen Bezirk.

Braubach. 7. Juni 1915._ Die Polizeroerwaltung.

4 Sensen ►
Sensenwürfe, Schleifsteine

nnd Schlotterläßer
n großer Auhwahl neu angenommen bei

K org Philipp Glos-

„Solariiie-"
Putz-Cream

putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

„Vulkan"
Osenpolitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

Gg. Phil . Clos.

Syndedikon
in Tuben, neu eingetroffen

A. Lemb.

Prima

ZVetsEenkrant
ausgezeichnete, billige Brot¬
auslage frisch eingetroffen.

Christ, wieghardt.

Matjes-Herii
empfiehlt

,Globol <‘
Mottentod

tötet Mollen und Brut.
Jean Engel.

iCalcium=Carbic
per Klg. 40 Psg.

Chr wieghardt.

Zur Rasenbleiche
empfehle in großer Auswahl zu billigsten Preisen

Cresskannen»Wuseln
leinen, Klammern us'

_Julius Rüping

_ »emo. mi*  ff »*

ßuööiilgpulver Elegcilsailßcr
ist bei den hut 'gen hohen
Preisen, das beste und billigste

s sjjx

In reicher Auswahl von
10 Pfg. per Pakt! an.

Jean Cngel.

eingetroffen
_ Jean Engel.

Homg-
Wegrnstnger
— beste Qualität —

offeriert Lhr . wieghardt.

Für unsere Tapferen
In Ost und West
Bekommt man bei
Iean Engel
das Allerbest.

prachtvolle, gesunde Frucht
empfiehlt

Lbr. wieghardt.
sind wieder zu laben bei

A . Cemb.

Delikatessen:
Frühstückzungen, Lachs in

Scheiben, Sardinen in Oel,
Ochsenmaulsalat.
Tuben:

Sardellenbutter, Anchovy,
kond. Milch, Kaffre-Effenz mit

Milch, Schokolade, flüssiger
Kakao mit M.lch.
Wurfe!:

Kakao-Würfel lir« Milch und
Zucker, Tee-Wü' fel, Kaffee»

Würsel mit Mich und Zucker.

Senftilwürfe, Heugabeln, Aolzreche»,
Rastabast, Bindegarn, Grntestricke

ghp. WiegbsrM.

Weinbergsspritzen und
dt  Sdmfler fD ISSS

A Gliiidll-KSslhc«
von zirka 1 Pfd. bei

Jean Engel.

»mgiilaKiieil
alle verschiedene Arten empfiehlt

Sa. ' .

a

durch eine neue Einrichtung am Besten bewährt bei
Georg Philipp Clos.

Unter der Marke:

„Steinhäger
Urquell

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
et . Louis 1904 Gold. Med
lieber 100 goldene, silberneu

Staats -Medaillen
— 100fach prämiert.

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W.
HauptMiederl. für Braubach:

L. Lfchenbrenner.

Me:
Gonda-Käschea von zirka lg

Cawembert' Käfe in a|
Größen.

Cognak, Arrak, Rm
Magenbitter,Wert

wein.
Zigarren, Zigarett

Tabak.
Kakes, Schokolat

feldpostmäßig verpackt
Feldpostschachteln in allen Größen.

Jean Engel.

»uttevHosen!
feldpostmäßige Verpackung— zum Versenden von Bulb

nnd Marmelade wieder eing"troffen.
Julius Nüpinc

RanshaltnnZsmaschinei
und Relswaren

in bester Ausfübiung und großer Auswahl bei
Georg Phil » Clos.

Den Empfang sämtlicher Neuheiten in
Her :en- und Knaben-

Stvohhüten
sowie hauptsächlich in Kinderhüten

zu ganz ausfallend billigen Preisen zeigt anR Reuhaus.

in Portionsstücken, zum V̂er¬
sand ins Feld geeignet, frisch
eingetroffen.

Ehr . wieghardt.
n bester Ausführung enpfiehlt billigst

Julius Rüpinz

RßiübB Auswahl Neu eingetroffen!
in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut
crems und Salben haben Sie
in der
§J Marksburg-Drogerie."

Strümpfe

S

Wüschlilüschlilen
sowie

verzinkte Eimer von 2632 cm
„ ovale Wannen 3675 „
„ Waschtöpse 3644 „

Durchmesser,
sind stets vorrätig und billigst zu haben bei

Chr. Wieghardt

in Baumwolle in allen Gr.
für Damen und Kinder in
schönsten Mnstern zu äußerst
billigen Preisen.

zum Spritzen-er Weinberge
offeriert Lhr . wieghardt

Rud . Neuhaus.
Beste-Sorte

Hchmali-Grfab
per Pfd. 1.—,
Uierenfett
.per Pfd. 1.20 .

offeriert Lhr . wieghardt . B 2LUII 1  WJtCllS
— zum Pfropfen —

zu Huben bei
Georg Philipp Llos.

»11  BckstfjIfiltl
in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehltA. Lemb.

Die b könnt guten

Putztücher
(Aufnehmer) wieder eingetroffen.

Julius Rupiug.

Apfelsinen
u. Jitvsnen
empfiehlt

_ Jean Engel.

Tirröl
vorzügliches Schutzmittel gegen
Wildschaden empfiehlt

Lhr . wieghardt.

Apfelwein
per Liter 30 Psg. empfiehlt"

E . Lfchenbrenner.

VsrrsLst
dis )NM1. Juli

Sanitäts -Rat Dr. Füth,
Speziakarzt für Frauen¬

krankheiten , Loblenz,
Mainze.str. 75.

Blonsen,̂ Kleider-, Haus-, Zier
und Kinderschürzen

für Mädchen und Knaben.
Geschw . Schumacüer-

Empfehle mein

SpSSrteT
wieder eingetroffen.

1. Lem b.

KlNidiush-Gkilild
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

Mein großes Lager inPfeifen&Mutzen
eder Art, nebst vielen Sorten
"abake bringe in empfehlende

Erinnerung
Rud . Neuhaus.

rn
Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürstcn,'

Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, Schmutz- us

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintstei
Papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen!
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, SpülÄ

usw.
ZN den billigsten Preisen.

Jul . Rüpinj

wieder eingetroffen.
Backpulver

Thr wieghardt
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